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Oldentruper Straße
wird Einbahnstraße
¥Mitte. Aufgrund von Um-
bauarbeiten an der Bushalte-
stelle „Striegauer Straße“ wird
die Oldentruper Straße zwi-
schen der Striegauer Straße
und der Potsdamer Straße von
Montag, 24. Oktober, bis Frei-
tag, 25. November, eine Ein-
bahnstraße. Die Fahrtrich-
tung stadtauswärts bleibt für
den Verkehr offen. Eine Um-
leitung (U10) über die Pots-
damer Straße / Friedrich-Ha-
gemann-Straße wird ausge-
schildert. Zu Fuß undmit dem
Rad ist der Bereich jederzeit
passierbar.

Fernwärmearbeiten
der Stadtwerke

¥Mitte. Aufgrund von Fern-
wärmearbeiten der Stadtwer-
ke Bielefeld ist die Morgen-
breede bis Samstag, 31. De-
zember, zwischen dem H-Ge-
bäude,Hausnummer 41 a, und
dem R2-Gebäude gesperrt.
Von der Voltmannstraße bis
zum R2-Gebäude ist die Mor-
genbreede eine Sackgasse. Die
Verbindungsstraße zwischen
der Wertherstraße und der
Konsequenz bleibt für den Be-
gegnungsverkehr frei.

Kimbernstraße
ist gesperrt

¥ Brackwede. Die Kimbern-
straße ist in Höhe der Haus-
nummer 8 voll gesperrt. Der
Grund ist die Verlegung eines
Hausanschlusses für einen
Supermarkt. Zu Fuß und mit
dem Fahrrad kann die Arbeits-
stelle jederzeit passiert wer-
den. Die Arbeiten sollen nach
Plan Mitte November abge-
schlossen sein.

Baumwanderung
in Herbstfarben

¥Mitte. Ein zweistündiger
Stadtrundgang in der Innen-
stadt unter Leitung von Sven
Christeleit vom BUND führt
zu einigen Bielefelder Bäu-
men, die über 200 Jahre Stadt-
geschichte erlebt haben. Treff-
punkt am Samstag, 22. Okto-
ber, ist um 14 Uhr an der Frie-
denslinde neben der Neustäd-
ter Marienkirche. Die Teilnah-
me kostet 5 Euro. Anmeldung
per E-Mail:

service@bund-bielefeld.de

Impfangebot
zur Herbstkirmes

¥Heepen. Wer am Sonntag,
23. Oktober, über die Herbst-
kirmes an der Radrennbahn
bummeln möchte, hat die Ge-
legenheit, am Eingang an der
Ziegelstraße von 14 bis 20 Uhr
ein mobiles Impfangebot von
Gesundheitsamt und der
Arbeiter-Samariter-Bund
(ASB) wahrzunehmen. Zur
Verfügung stehen die ange-
passten Omikron-Impfstoffe
(BA.1 und BA.4/5) und der
Totimpfstoff von Valneva.
Auch im Impfzentrum an der
Schillerstraße wird mittwochs
und freitags von 12 bis 18 Uhr
sowie an Samstagen von 10 bis
18 Uhr geimpft. Termine gibt
es unter www.asb

-owl.de/impfzentrum

Kinderzimmer-Brandmit Folgen
Ein Rauchmelder alarmiert junge Mutter – als die Wehr eintrifft, steht eine
Matratze in Flammen. Die schnellen Löscharbeiten zeigen Wirkung.

Jürgen Mahncke

¥ Bielefeld. Die Feuerwehr
Bielefeld ist am Dienstag-
abend nach Sennestadt ausge-
rückt. Dort war ein Feuer im
Kinderzimmer einer Woh-
nung an der Elbeallee in un-
mittelbarer Nähe zum Rams-
brockring ausgebrochen. Die
Einsatzkräfte kamen offenbar
gerade noch rechtzeitig.
Wie die Feuerwehr vor Ort

mitteilte, ging der Alarm um
19.10 Uhr ein. Der ersten Mel-
dung zufolge handelte es sich
umeinenKüchenbrand– doch
das stimmte nicht: Der Brand-
melder einer 28-jährigen Frau
in der Elbeallee-Wohnunghat-
te sie aufRauchentwicklung im
Kinderzimmer aufmerksam
gemacht, nicht in der Küche.
Ihr sechsjähriger Sohn war zu
diesemZeitpunkt nicht imGe-
bäude.
Als die 30 Einsatzkräfte ein-

trafen – Helfer der Löschab-
teilung Sennestadt waren zur
Unterstützung dabei – erkun-
deten sie die betroffene Woh-
nung im ersten Obergeschoss
des Mehrfamilienhauses unter

Atemschutz. Sie stellten fest,
dass eine Matratze im Kinder-
zimmer in Flammen stand.
Durch die enorme Hitzeent-
wicklung war auch bereits der
Putz an den Wänden beschä-
digt worden.
Bevor das Feuer sich weiter

ausbreiten konnte, zeigten die
Löscharbeiten Wirkung – und
weil die 28-jährige Mutter die
Tür zum Kinderzimmer ge-
schlossen gehalten hatte, zog

der Rauch auch nicht in den
Flur oder weitere Räume. Was
derAuslöser der Flammenwar,
stehe noch nicht fest, hieß es
vor Ort weiter.
Verletzt wurde beim Brand

glücklicherweise niemand. Es
entstand Sachschaden in Hö-
he von geschätzten 5.000 bis
10.000Euro.LediglichdasKin-
derzimmer ist vorerst unbe-
wohnbar. Gegen 20 Uhr rück-
te die Wehr wieder ab.

Mit 30 Einsatzkräften rückte die Feuerwehr nach Bielefeld-Senne-
stadt aus. Foto: Jürgen Mahncke

Die Lutter fließt wieder unterirdisch
Nach rund zwei Monaten herrschte in dem beliebten Flusslauf an der

Ravensberger Straße wieder Trockenheit. Das ist aber nur von kurzer Dauer.

Eike J. Horstmann

¥ Bielefeld.Seit rundzweiMo-
naten plätschert sie wieder
oberirdisch und ist seitdem ein
echter Publikumsmagnet ge-
worden: Die Lutter war nach
mehrals einemJahrhundert im
dunklen Kanal wieder an die
Oberfläche geholt worden.
Wer sich aktuell das neueWas-
serband entlang der Ravens-
berger Straße anschauen woll-
te, rieb sich allerdings ver-
wundert die Augen. Denn das
Flüsschen war wieder trocken-
gelegt worden. War es das et-
wa schon wieder mit dem flie-
ßenden Wasser in der Biele-
felder Innenstadt?
Mitnichten. Denn im

Gegensatz zum ebenfalls un-
längst wieder aufgebauten
Spindelbrunnen, der planmä-
ßig nach einem kurzen Test-
betrieb wieder ohne Wasser
auskommenmuss, hat der tro-
ckene Flusslauf nichts mit den
städtischen Energiesparmaß-
nahmen zu tun. Vielmehr sind
es die letzten noch anstehen-
den Bauarbeiten, die den Fluss
wieder in den Untergrund ver-

drängthaben.WährenddieBe-
tonrinne und die darin instal-
lierten Pflanzen und Baum-
stämme passend zum „Wasser
Marsch!“ von Oberbürger-
meister Pit Clausen fertig wa-
ren, blieb ein Bereich unvoll-
endet. Dicke Schrauben an der
Fußgängerbrücke entlang des
Parkhauses Hermannstraße
ließen darauf schließen, dass
hier noch ein Geländer fehlte.
Dies ist jetzt, nachdem es end-

lich geliefert wurde, installiert
worden. Und damit die Bau-
arbeiter die Stahlkonstruktion
trockenen Fußes anbringen
konnten, wurde der Schieber
noch einmal um- und die Lut-
ter trocken gelegt. Inzwischen
sind die Arbeiten aber prak-
tisch abgeschlossen. Wenn es
nach Plan läuft, läuft ab dem
heutigen Donnerstag dasWas-
ser wieder – und dann erst ein-
mal unbefristet.

Der Grund ist weder Strom- nochWassermangel: Die Lutter war we-
gen der letzten Bauarbeiten „abgestellt“ worden. Foto: Horstmann

DieseermordeteBielefelderinkannteAnneFrank
Weitere Stolpersteine wurden gestern verlegt und erinnern an die Opfer der Nazis.

Zwei Geschichten rühren besonders an.

Kurt Ehmke

¥ Bielefeld.DasGrauentaucht
plötzlich imAlltag auf – in gol-
dener Farbe. Auf dem Boden.
223 Stolpersteine erinnern
mittlerweile inBielefeld anOp-
ferderNazis. Jeder spiegelt eine
Geschichte, manche sind be-
sonders aufwühlend, bedrü-
ckend, mahnend. So auch die
von Ruth Albersheim und
ihren Eltern Martha und Curt
sowie jene von Johanna Lohn.
Ihre Geschichte ist eine be-
sonders typische für Bielefeld.
Mit 27 Jahren wurde Jo-

hanna Lohn 1905 für die Be-
handlung ihrer Epilepsie in der
Anstalt Bethel aufgenommen.
Ihr Gesundheitszustand, so die
aktuellen Recherchen der
Fachhochschule, „besserte sich
zunehmend“.
Dennoch wurde Johanna

Lohn als „geisteskranke Jü-
din“ (nach einemErlass des In-
nenministers) am 21. Septem-
ber 1940 aus der „deutschen
Heil- und Pflegeanstalt“ ver-
bannt und nach Wunstorf ge-
bracht. Mit ihr sieben weitere
Patientinnen und Patienten.
Lohn bat um Rückkehr nach
Bielefeld, zu einer Bekannten
nach Schildesche. Fünf Tage
später wurde ihr das geneh-
migt, tags draufwurdendie an-
derensiebenPatienteninBran-
denburg mit Gas getötet.
War Johanna Lohn also der

Ermordung durch die Nazis
knapp entgangen? Es schien so.
Doch knapp zwei Jahre später
wurde sie mit ihrer Bekann-
ten nach Theresienstadt de-
portiert, im Mai 1944 dann
nach Auschwitz verschleppt
und dort dann im Alter von
65 oder 66 Jahren ermordet,
so das Ergebnis der Recher-
che. Der Johanna-Lohn-Stein
liegt jetzt in der Johannisstra-
ße 23 in Schildesche, wo die
beiden Frauen lebten.
Nur 15 Jahre alt wurde Ruth

Albersheim. Auch sie wurde in
Auschwitz ermordet – genau-
so wie ihre Eltern. Vater Curt
47-jährig am 31. März 1944,
Mutter Martha 41-jährig am
19. November 1943. Dass das
Schicksal von Ruth und ihren
Eltern jetzt öffentlich thema-
tisiert und an das Drama mit
den drei neuen Stolpersteinen
an der Artur-Ladebeck-Stra-
ße 51 in Gadderbaum erin-

nert wird, hat maßgeblich mit
Samira und ihrem Vater Frank
Engel zu tun. Den Paten der
Steine.
Samira, 16 Jahre alt, durfte

an der Laborschule ihre Jah-
resarbeit schreiben: „Mein Ziel
war, etwas zu einem ermorde-
ten jüdischen Mädchen im Al-
ter von Anne Frank herauszu-
finden und mit einem Stol-

persteinaneszuerinnern“, sagt
Samira. Mit ihrer Lehrerin dis-
kutierte sie die Idee, amMahn-
mal am Hauptbahnhof ent-
deckte die Lehrerin den Na-
men Albersheim. Mit ihrem
Vater stieß Samira dann auf
den Namen Gadi Albersheim
in Tel Aviv. Der Kontakt ent-
stand, nun konnten für Ruth
und ihre Eltern Material aus

Archiven und dem Internet
und der Familie zusammen-
getragen werden.
Zur Verlegung der Stolper-

steine waren Gadi Albersheim
und fünf weitere Familienmit-
glieder amMittwoch sogar an-
wesend. „Erstmals haben wir
sie jetzt hier tatsächlich ge-
troffen“, berichtet Frank En-
gel sichtbar gerührt. „Es ist

schon verrückt, wie groß das
Ganze jetzt geworden ist.“ Ins-
besondere die tragische Ge-
schichte der kleinen Ruth, aber
auch ihrer Eltern, rührt viele
vor Ort an.
Vater Curt dissertierte zum

Thema „Die Urteilsbegrün-
dung im Strafprozess“, war
Rechtsanwalt. Ab 1933 wurde
Juden diese Arbeit verboten,

die Familie floh nach Amster-
dam. Curt Albersheim arbei-
tete in der Auswanderungsab-
teilung des Judenrates (Emi-
gration nach Palästina).
Am16.November1943aber

wurde die Familie deportiert.
Drei Tage später wurden Mut-
ter und Tochter ermordet.
Ruth war in ihrer Amsterda-
mer Zeit auf das Jüdische Ly-
ceum gegangen, eine kleine
Schule, die auch von Anne
Frank besucht wurde. Samira:
„Ruthwar eineKlasse überAn-
ne Frank, sie kannten sich al-
so ganz bestimmt.“ Ein pro-
minentes Schicksal steht da-
mit in einer Reihe mit einem
bisher weitgehend unbekann-
ten.
Weitere neu verlegte Stol-

persteine erinnern in der Tur-
nerstraße 11 an Siegfried Jun-
kermannund seine SöhneKurt
und Hans – sowie in der Bran-
denburger Straße 7 an Cecilie
und Karl Josef Henkel.
Zudem wurde in der Oel-

mühlenstraße 15 ein korrigier-
terStolpersteinverlegt; fürKarl
Twesmann. Bisher stand auf
dem Stolperstein „Flucht in
den Tod“, neuere Recherche-
ergebnisse legen aber nahe,
dass es kein Suizid in der Zel-
le war, sondern Twesmann an
Misshandlungen gestorben
sein könnte.Deshalb, soChris-
tine Biermann, Vorsitzende
des Vereins „Stolperstein-In-
itiative Bielefeld“, stehe nun
auf dem Stein „unbekannt“.
´ Das Verlegen von mittler-
weile bundesweit fast 80.000
Stolpersteinen begann mit der
Idee des Künstlers Gunter
Demnig im Jahr 1992.
In Bielefeld und mehr als

1.200 anderen Kommunen
wird dafür öffentlicher Grund
freigegeben. Anders in Mün-
chen, wo der Stadtrat sich da-
gegen entschied. Hier gibt es
dennoch Stolpersteine, aber
nur auf privatem Grund.
Kritiker der Stolperstein-

Idee lehnen die Steine ab, weil
sie im Straßendreck an die Op-
ferderNazis erinnerten. InBie-
lefeld werden die Steine im-
merwieder einmal geputzt und
gesäubert, damit sie sich glän-
zend vom Grau der Umge-
bung – also auch dem Stra-
ßendreck – abheben.

www.stolpersteine-
bielefeld.de

Frank Engel und seine Tochter Samira zeigen die drei Stolpersteine
für die Familie Albersheim, deren Paten sie sind. Fotos: Jörg Dieckmann

Ruth Albersheim (Bildmitte) ging in Amsterdam auf dieselbe Schule wie Anne Frank – auch sie wurde von den Nazis ermordet – im Alter
von 15 Jahren. Foto: Archiv / Repro: Jörg Dieckmann

MarcelMegnerundDennisSchröderamStein für JohannaLohn.Hin-
ten stehen vor allem Paten, Marienschüler und FH-Studenten.
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